
Chrıistoph VO  D Schmids Bewerbung elıne
Pfarrstelle

Von Leonhard Rugel

Christoph VO Schmid War 15 August 1768 1ın Dinkelsbühl geboren WOI -

den Nach seıner Priesterweihe teierte Ort 28 August 1791 Primiz.
Nach eiınem kurzen Praktikum 1im Priesterseminar in Pfaffenhausen wirkte
Schmid VO Herbst 1791 bıs Sommer 1795 als Kaplan iın Nassenbeuren be1
Mindelheim und VO Sommer 1795 bıs Herbst 1796 als Kaplan 1ın deeg be]
Pfronten. In der Nassenbeurer eıt lernte den Thannhauser Pfarrer Johann
Thomas Mayrhofter (1786—-1817) kennen. In welcher Funktion ıh dieser ach
Thannhausen holte, 1ST nıcht Sanz klar. Christoph VO Schmid erftüllte se1it SEe1-
HE Antrıtt 1MmM Markt Dezember 1796 mehrere Aufgaben: Er Walr Ka-
plan, Wr Beneftiziat un damıiıt Inhaber des Frühmefßbenetiziums:; War Hıltfs-
lehrer und Schulinspektor, spater Schuldirektor (entsprechend dem heutigen
Schulrat). Seine Unterkunft bekam ZUeTst 1mM Ptarrhaus. 1801 erhielt
eıne Wohnung 1m Schulhaus, auf die eiın Anrecht hatte als Lehrer un: Schul-
direktor. Die eigentlich ıhm zustehende Wohnung 1m Frühmesserhaus konnte

offensichtlich nıcht 1ın Anspruch nehmen, weıl s1e nıcht bewohnbar W AaTl. So
wurde die Frühmesserstelle auch erst 1m Jahre 18728 wıiederbesetzt, nachdem
das Haus eiıne gründlıche Renovıerung ertfahren hatte. Zum 7weck der Restau-
ratıon wurden auch selt Jahren die Einkünfte der Frühmesse angesammelt und
nıcht mehr ausbezahlt. Sıcher yeschah das ach dem Ableben des etzten Früh-
RSS Johann Georg Wınkler, der die Stelle 7: N 8 ınnegehabt hatte.
Deshalb kam Christoph VO Schmid vermutlich nıcht 1n den Genuflß dieser
Pfründe. Als VO 1801 eın Kaplan aufzog, verlor Schmid auch die Eın-
künfte der Kaplaneı. Er mufßte sıch mıt der Entlohnung als Schuldirektor be-
enugen; eiınmal wurde angegeben, verdiene (1im Jahr) 1Ur 300 Gulden. Miıt
diesem eld mußte auch seıne Schwester Franzıska ernähren, die ıhm, sicher
ab 1809, den Haushalt führte. Vorher hatte Schmid se1ıne Multter unterstutzt;
die ach dem 'Tod ıhres Mannes 1mM Jahre 1786 ıhre Ccunmn Kınder alleın
ernähren hatte. jeviel eld die schriftstellerische Tätigkeit einbrachte, 1St
nıcht klären!.
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Auf jeden Fall sprach Christoph VO  ; Schmid selbst VO einem kärglichen
Einkommen. Was eıne Pfarrei 1m Jahr dieser Zeıt einbrachte, können WIr
re1ı Beispielen sehen: 1ın einem kleinen Ort Ww1e€e Oxenbronn tırug die Pfarrstelle
620 Gulden, in eiınem größeren W1e€e Ursberg 1082 Gulden un in dem großen
Markt Thannhausen 1365 Gulden als Reıinertrag. Als daher Christoph VO

Schmid 45 Jahre alt geworden WAal, versuchte CI VO Jahre 1812 ab, eiıne besser
dotierte Stelle als Pfarrer bekommen?. ber dabei iraten unvorhergesehene
Schwierigkeiten auf SO hatte keinen Pfarrkonkurs absolviert. uch wWenn

dieser ersatzweıse anerkannt wurde, konnte notenmäfßsig be] der Vergabe
eıner Pfarrei nıcht eingestuft werden. iıne weıtere Schwierigkeıt ergab sıch
daraus, da{fß Schmid eiıne Reıihe Beförderungen, die Berufung als Protessor
ın Dıiıllingen 1m Jahre 1804 A4US Gesundheitsgründen, w1e selber spater9
nıcht ANSCHOMIM:! hatte. Damıt hatte nıcht 11UT dıe höheren Stellen in Mını1-
sterıum und Bıstum verargert; hatte auch den Eindruck erweckt, als se1
den Aufgaben eines Pftarrers gesundheitlich nıcht gewachsen. Weniger bedeu-
tend dürtfte als Hınderungsgrund der gelten, den eıne Behörde mi1t der Frage
aufwarf, ob enn als Frühmesser seiner Verpflichtung ZUTr Renovıerung des
Frühmesserhauses nachgekommen se1l

Zuerst bewarb sıch Christoph VO Schmid dıe Pfarrerstelle 1ın Krum-
bach Dıie Pfarrei W ar erledigt worden durch den 31 Julı 18172 erfolgten 'Tod
VO Pfarrer Joseph Feneberg”. Die Kandıdaten für die Nachtolge meldeten sıch
be1 der Regierung des Mlerkreises 1ın Kempten. Diese stellte August 7
eine Liste der Bewerber auf, welche S1€e Januar 1813 ach München „ AIl
den Könıig” schickte. Darın wurden folgende „Bittwerber“ aufgezählt:

Martın Schilcher, Jahre alt, Jahre Priester, derzeıt Pfarrer 1ın Loppen-
hausen.
Christoph Schmid, Jahre, 71 Jahre Prıiester, derzeıt Beneftiz1iat iın Thann-
hausen.

Bronnenmaıer Hans, Thannhauser Heımatbuch, Augsburg, 1955 210 un! 289 +
Hauptstaatsarchiv München, Ministerialakten: Frühme{ibenetizium Thannhausen:
Ptarrei Krumbach:
Ptarrei Unter-) Auerbach (?)
Ptarrei Mindelheim: und
Ptarrei Günzburg:
Zu Feneberg vgl Rummel, Dıie Entstehung un:! Entwicklung katholischer Ptarreien 1ın
Ulm 1 Specker, Tüchle (Heg.), Kırchen und Klöster ın Ulm. 107 2509261
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Franz Seraph Bıber, VO  - Krumbach, 55 Jahre, 31 Jahre Prıiester, selt Jah
TCH Pfarrer in Großkötz.
Georg Kraus, Jahre, 47 Jahre Priester, Pfarrer in Erisried.
Coelestin Bader, 35 Jahre, Jahre Priester, Pfarrer ın Rofßhaupten.
Coelestin Hırmer, 59 Jahre, 35 Jahre Priester, Pfarrer ın Langerringen.

Der Könıg vergab dıe Pfarrei Krumbach Maı 1813 Franz Seraph Bıber
Dem Bewerber Christoph Schmid wurde sıcher be] seıner Bewerbung be-

deutet, da{fß keine Chance hätte, WeNnN nıcht den Nachweis ber einen be-
standenen Pfarrkonkurs erbringen könne. Se1it dem Jahre 1807 vab CS eine Vor-
schrift, ach der I1L1all den Nachweis auch ersatzweıse be] esonderen Verdien-
sSten erbringen konnte. Deshalb schrieb Christoph Schmid 28 August 18172
„ ll den König“:
„Allerdurchlauchtigster, Allergroßmächtigster Könıg!
Allergnädigster Könı1g Un Herr, Herr!
(Die Pfarrkonkursprüfung betreffend)
Da der allerunterthänigst-gehorsamst Unterzeichnete bısher überzeugt WAal,
Erlangung eıner Pfarrey keiner Konkursprüfung mehr bedürten, jedoch
diese seıne Überzeugung hıe und da och bezweıtelt werden könnte: 1-
steht sıch, die Gründe derselben Eurer Königlichen Majestät 1ın tiefster Ehr-
tfurcht vorzulegen, und Allerhöchtstdero allergnädigste Entscheidung
bıtten.

Der allerunterthänigst gehorsamst unterzeıichnete, der bereıts Z Jahre
unausgesSELZL 1n der Seelsorge arbeıitete, ward schon 1m Jahre 1800, da och
nıcht glücklich WAaLl, Eurer Königlichen Majestät Untertan SeEyN VO  =
Allerhöchstdero damaliger höchster Schulbehörde ersucht, eıne Biblische (586-
schichte für die Schüler Baıerns verfassen, welche sotort VO  s den besten
Zeitschriften des Katholischen Deutschlands einstiımmı1g als vortrefflich A4d1le1-

kannt, un gegenwärtıg nıcht 1Ur iın allen Schulen Allerhöchstdero Reıiches,
sondern, W as den bajierischen Schulanstalten nıcht AT Unehre gereıicht, auch 1n
den benachbarten Bundesstaaten, dem Königreiche Würtemberg, dem
Großherzogthume Baaden, Ja auch ın allen Katholischen un in sehr vIie-
len Retormierten Schulen der Schweiz eingeführt 1St. Er ylaubt also das ıhm da-
mals als einem Fremden bezeugte Zutrauen gerechtfertiget, un selne Fähigkeit

Chrıistoph VO  - Schmids Heımatstadt Dinkelsbühl gehörte Ansbach-Preufßen. Im Jahre
1802 kurzfristig und ab 1806 endgültig kam S1Ce mıiıt Ansbach Bayern.
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ZzUuU Religionslehrer durch diese, SOWI1e durch och andere Schriften, 1m Ange-
sıchte Deutschlands hinlänglich bewıiesen haben

2) Im Jahre 1804 haben ure Königliche Majestät den Unterzeichneten A4AUS

höchst eigenem freyem Antriebe und hne da{ß derselbe eıne solche Stelle
angesucht hätte, Z Protessor der Pädagogik un: Aesthetik dem Kön1g-
lıchen Lyzeum Dıllingen allergnädigst erna4an da{fß der Unterzeichnete sıch
diesem Allerhöchsten Auftrage, W1€ Ühnlichen AUS dem Auslande ıh

Anfragen, nıcht unterziehen konnte, weıl durch angestrengtes
Schulhalten seıne esundheıt geschwächt hatte, 1Sst eın zufälliıger Umstand, der
ıhm nıcht ZAAT: Unehre gereichen, och vielweniıger das VO Eurer Königlichen
Mayjestät hierdurch ausgesprochene Urtheil ber dessen Kenntnisse, nıcht ‚84286

ZU Volkslehrer, 1m Geringsten entkräften annn
Im Jahre 1809 ward der unterzeichnete ZUuU Distrikts-Schulinspektor 1mM

Landgerichte Ursberg und ın den ZWCY Mediatgerichten Thannhausen un
E.delstetten ernannt, und > wiewohl ET die Stelle eınes Kuratbenetiziaten
begleıtet, allen Pfarrern dieser Distrikte vorgezZOgCch und ıhm die niächste Stelle
ach dem Dechan eingeräumt, W 4S Ja unmöglıch hätte geschehen können,
WE ıhm nıcht entschiedene und ausgezeichnete Einsichten in den wichtig-
sten Theil der Volksbildung, die Bildung des heranblühenden Geschlechtes F:

Religion und Sıttlıchkeıit, waren 7zuerkannt worden, un WEn Je och der gC-
gründete 7Zweitel könnte aufgeworfen werden, ob 111all e ıhm dem Könı1g-
lıchen Distrikts-Schulinspektor, dessen Zeugnißß jeder Pfarrer des Distriktes
nöthıg hat, auf eiıne bessere Pfarrey gelangen ohl auch hne 1I-

dıngs mı1t ıhm vOorgeNOMMECHN Prüfung dürfe, auch 1Ur das SC
rıngste Pfarramt des Königreichs verwalten können?

1)a U nıcht NUr die Stimme des Publikums 1mM In- und Auslande, sondern
vorzüglich ure Königliche Mayjestät selbst ber diıe Fähigkeıit des Unterzeich-

A Volkslehrer längst entschieden haben, bıttet 1Ur och allerun-
terthänigst-gehorsamst, ure Königliche Majestät wollen allergnädigst bestim-
INCIL, ob nıcht das Konkursgesetz, W1€ be1 den Protessoren Kyvzeen; auch
bey ausgezeichneten relig1ösen Volksschriftstellern un Distrikts-Schulinspek-

eıne Ausnahme STALLE, und durch diese, WwW1€ nıcht zweıfelt, für ıh
yünstıge Bestimmung ıh 1n den Stand SCUZENH; sıch 1n Hınsıcht des Konkurses
hne Bedenken eıne Pfarrey melden dürten.
In allertiefster Ehrturcht un Unterwürfigkeıit ersterbend uer Königlichen
Majestät allerunterthänigst-treugehorsamster Iiener Christoph Schmid, Früh-
meßbenefiz1at un Distrikts-Schulinspektor. Manu proprıa.
Thannhausen der Mindel, 1m Illerkreıse, den 28 August 18197°
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Das Begleitschreiben diesem Gesuch 1St VO September 1817 datiert. Es
präsentiert die lıterarısche Tätigkeıit und och „andere Schriften, als des

Unterrichts VO  — Gott, des Glückes der Erziıehung, der Christlichen
Gesäange rAGRE öffentlichen Gottesverehrung, der Genoveta etc Das Gesuch 1ef
auf dem Dienstweg ber die Regierung 1ın Kempten Diese bekam auch die

Oktober 18192 vertaßte Antwort, 1in der 6S heißit, „dafß (Christoph
Schmid) in Folge seıner, durch allerhöchstes Reskript VO August 1804 AaUS-

gesprochene Ernennung zu Professor der Pädagogik un: Asthetik
Lyzeum Dıllıngen, ach 10 C der allgemeıinen Verordnung ber die
Ptarrkonkurse? der vorgeschriebenen Prüfung nıcht mehr unterworftfen, sohın
ach eıner übrıgen, gehörig nachzuweisenden Qualifikation vA weıteren Be-
förderung 1m Pfarramte als gee1gnet achten sey Damıt hatte Christoph
Schmid den Ersatz für den Pfarrkonkurs erhalten. Und be] jeder Bewerbung
mußfßlte darauf verwelsen. Da dieser Ersatz keine eigentliche Qualifikation, 1n
Noten ausgedrückt, enthielt, wurde S1E offensichtlich VO den Entscheidungs-
stellen nıcht hoch

Die zweıte Bewerbung Christoph Schmids galt 1mM Jahre 18514 der Pfarrei
Mindelheim. Dort W ar 31 1814, offensichtlich A4aUs Altersgründen, Pfar-
el Marquard Baron VO Donnersberg (gestorben ausgeschieden.®
Be] der Ausschreibung wurde vermerkt, dafß dıe Pfarreı 2500 Seelen umfasse,
da{ß Filialen MmMiı1t einem Weg VO bıs Stunde betreuen selen Uun: da{ß
Inan deshalb eıne Irennung der Pfarrei denke; die Fassıon das Pfarrer-Fin-
kommen) se1 insgesamt 3999 Gulden 54 Kreuzer. Die Regierung des Ilerkrei-
SCS ın Kempten verzeichnete September 1814 eınen „ungewöhnlichen
Andrang Kompetenten (Bewerbern)“. Die Bewerber CIn Martın Schil-
cher, Coelestin Hırner, Joseph Grettler, Christoph Schmid, Georg Gernböck,
Freiherr VO Tautphoeus AaUus Aschaffenburg, Johann Aloıs Peter 5Sonntag, Ste-
phan Königsberger, Johann Michael Thoma, Paul Paierlacher, Grofßmann,
Edler Schmid VO Pelicon, Graetz] un: Joseph Phılıpp Brunnenmayr. Am
Schlufß der Liıiste 1sSt vermerkt, Wer AaUuUs welchen Gründen die Stelle bekommen
könne; da heißt „‚Nach Dienstalter: Hırner:; ach Qualifikation: Schilcher:

werden soll Protessor und Rektor Brunnenmayr Neuburg; ach
dem Vorzug der Charge el) VO Tautphoeus.“ Diese Aufstellung zeiet, daflß
auch 1er Christoph Schmid keine Chance hatte. Offenbar War ıhm das selbst

Regierungsblatt Nr. VII VO 1807, 273
Zoepftl, Geschichte der Stadt Mındelheim. 1948, Regıster.
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bewufßt enn ermerkte SCIHNECIN Gesuch würde sıch auch MI1tL der Ptar-
8} Auerbach begnügen Offtensichtlich bezieht sich dabej auf die angedeu-
tetife Irennung der Pfarrei Miındelheim:; un B könnte CII Pfarrei geme1nNt SC1MN

die sıch usamensetizen sollte AaUuUs den westlich liegenden Gemeinden nterau-
erbach Oberauerbach un: Stetten Oftenbar kam aber die Abtrennung damals
nıcht zustande Die Pfarrei Mindelheim wurde Joseph Philipp Brunnen-
INayT vergeben dieser starh Ort November 18723

Im Jahr 1815 versuchte AA Christoph Schmid wıederum MIt der Bewerbung
die Pfarreı Günzburg, damals Untergünzburg yeNaANNL Dort WarTr

28 Oktober 1814 Pfarrer Franz Feuchtmaier gestorben’‘ uch 1er wurde VO  —

möglıchen Irennung der Pfarrei gesprochen; VOT allem strebte Freiherr
VO Eyb Reisensburg S1LHE selbständıge Pfarrei Wıe Z W E1 Schreiben VO

3() und 1815 darlegen, bewarh sıch Schmid Günzburg och hatte
die RKegierung Kempten schon PE Januar 1915 BIME Bewerberliste
sammengestellt der Christoph Schmid nıcht verzeichnet WAar Sıeben andere
Bewerber sınd aufgezählt

Es o1bt aı Vermerk Frühmef{fßakt München, dem CS heißt
1NnweI1ls dafß sıch der Llerkreis verwendet hat da{fß Chrıistoph Schmid die Pfar-
1C1I Günzburg bekomme Jahre alt Dienstjahre; vorzügliche Qualifika-
UON, steht aber Dienstjahren dem Pftarrer Schilcher nach: „zudem hat sıch
nıcht AaUSSCWICSCH ob soterne ıhm C166 Verbindlichkeit der baulichen Un=-
terhaltung der Benefizialgebäude obliegt diese erfüllet habe Ge7 Holler

Die Pfarre1 erhielt „Martın Schilcher, VO Pflugdorf gebürtig, 5 Jahre
Jahre Priester SEeIT 1801 Pfarrer Loppenhausen Landgericht Mindel-

eım Interessant 1ST da der Nachfolger Schilchers 1844 der bekannte
Thannhauser Albert Höter wurde

Möglicherweise hat sıch die Bewerbung Schmids Günzburg deshalb VEI -

ZOgeErL weıl MItL dem Marktherrn rat Josef Georg VO Stadıon schon
Verhandlungen WAaTr [dDieser hat ıhm offensıchtlich Frühherbst 1815
die Pfarreı Oberstadıon Württemberg (zwischen Riedlingen Ehingen un:
Biberach gelegen) Christoph Schmid muf{fste NUu die Auswanderung

Franz Feuchtmaıier, AaUsSs Günzburg gebürtig, hatte dıe Ptarrei Günzburg SECIL 1AR7 111
spielte dort politisch und als Ptarrherr DL bedeutende Rolle Vgl Paul Auer, Geschichte der
Stadt Günzburg, 1965, 101102
Schilcher Johann Martın, geb (3 11 1760 ı Pflugsdorf, Priesterweihe 1784 Vgl Sche-

der 10zese Augsburg.
Rugel Anton Höfter und Albert Hofter, JABG 23 (1989) 1202138
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aus Bayern beantragen. Das Gesuch 1st gekennzeıichnet VO bıtterer Enttäu-
schung‘®. Dreı weıtere Schreiben 1mM Hauptstaatsarchiv München berichten
darüber. Das Schreiben VO 2A1 Oktober 1815 geht VO „Innen-Mınıiıste-
rıium das könıglich geheime Mınısteri1al-Departement der auswärtıgen Ver-
hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmef{fßbenefiziaten Priesters
Christoph Schmid Thannhausen betreffend“.

In Auszügen wırd Ort berichtet: Überreichung des Gesuches VO hrı-
stoph Schmid Entlassung aUuUs dem Königreiche Bayern „mıt dem Beyfü-
SCH, da{fß Bıttsteller36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“eın würdıger Priester SCY, da Inan aber, da seıne Aus-
wanderung unbedingt un: dringend nachsucht, und weniıger Grund
vorhanden ISt, S1e ıhm CNn, als be] eıner rZWUNgenNEN Zurückhaltungdesselben 1n Baiern eıne freye nützliche Dienstleistung nıcht erwarten steht,
auf die Gewährung seıner Bıtte musse ...“ Das Zzweıte Schreiben
datiert VO Oktober 16.15: CS 1St gerichtet VO „Innen-Mınısteriıum
den Könıig. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors un Benetiziaten
Chrıistoph Schmid iın Thannhausen betreffend:

Christoph Schmid erhielt VO Graten VO Stadıon die Präsentatıion auf die
Pfarrei Stadion 1m Königreıich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre ene-
fiziat 1ın Thannhausen mi1t eiınem kärglichen Eiınkommen, und mehrfältiger
Kompetent (Bıttsteller, Bewerber) eıne Pfarrey; hne bıisher seinem
Ziele gekommen se1n, sıeht sıch CZWUNZSCNH, obige Pfarrey anzunehmen36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“(Das Gesuch sollte nıcht bewilligt werden), weıl WIr in Christoph Schmid
eiınen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“uns nıcht
ehren würde36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“(und 6S ware besser für ıhn) eıne ANSCMESSCHNEC Stelle bit-
ten36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“Mısanny (?) Müller“ IDem Schreiben 1STt tolgende Anmerkung beigefügt:
Ja dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden iSt,

10 In einem Schreiben beı 1St dıe eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-
wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, AUuUs denen (Chrıistoph chmid) sıch die-
&A Bıtte berechtigt glaubt, will 1er nıcht ausführlich wıederholen: seıne mehr als 23)ährı-
SCH unausgesetzten Arbeıiten 1n der Seelsorge, seıne ebenso vieljährigen Bemühungen Ver-
besserung des Schulwesens, seıne Volks- und Jugendschriften sınd hinreichend ekannt. Die
ertorderlichen Zeugnisse über seiınen Eıter für Volks- und Jugendbildung und seın eines
Geıistlichen würdiges Betragen sınd noch 1n den Händen des Könıiglıchen General-Kommis-
sarlates. Über den Werth seıner Schriften hat das Publikum längst entschieden: öftfentliche
Blätter haben ıhrer miıt großem Ruhme erwähnt; Personen VO Rang und Eınsıcht, Biıschöte,
Staatsmänner und Gelehrte, dıe wohl keine Ursache haben können, eiınem Landpriesterschmeicheln, haben ıhm VO  - treyen Stücken ihren Beyfall und iıhre Achtung bezeugt; AUS-

wartıge Regierungen haben S1E 1n den Schulen ıhrer Staaten eingeführt und schon VOT mehre-
1CIN1 Jahren wurden ıhm ansehnliche Anstellungen 1mM Auslande angeboten.“



Christoph VO Schmids Bewerbung ıne Pfarrstelle

ad ACtaA München, den November 1813 ZCZ Holler.“ Diese Erlaubnis hatte
München November 1815 der Regierung des Ilerkreises mitgeteilt.

Chrıstoph VO Schmid blieb bıs A Maäarz 1816 ın Thannhausen. Am
Maärz 18516 wurde ftejerlich verabschiedet. Die Kutsche, die iıhn mMI1t seiner

Schwester wegbrachte, wurde VO vielen Thannhausern bıs ach Krumbach
begleıtet. Sıcher W ar CS für Christoph VO Schmid eıne Genugtuung, als

Jahre spater, 1m Jahre 1826, ZUuU Domhbherrn 1n Augsburg beruten un:
wıeder ach Bayern zurückgeholt wurde. Nach segensreichem Wırken starb

September 1854 In Augsburg der Cholera.


